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Sie eroberten die Herzen ihres Publikums: die Jets Revival Band spielte zur
Eröffnung des Eventcenters in Fährbrück. FOTO: IRENE KONRAD

Zur Eröffnung Popklassiker und eine Nacht ganz inWeiß
Erstes Konzert im wiedereröffneten Eventcenter Fährbrück mit der „Jets Revival Band“

FÄHRBRÜCK (iko) Die Farbe Weiß
dominierte ein Konzert am Samstag
im wiedereröffneten Hubertushof
Fährbrück. In Weiß waren die vier
Musiker der „Jets Revival Band“ ge-
kleidet, weiße Stoffbahnen an den
Wänden und flackernde Kerzen auf
dem Kachelofen sorgten für Atmo-
sphäre und der Titel des Abends ver-
sprach übersetzt „eine Nacht in wei-
ßem Satin“.

120 Gäste fasst der frisch renovier-
te Saal des Eventcenters Hubertus-
hof. Sie wurden nach allen Regeln
der Kunst von den drei neuen Besit-
zern Alfred, Randy und Frank Send-
ner kulinarisch verwöhnt. Für die
Beleuchtung sorgte eine moderne

Lichtanlage und Veit Walter aus
Rieneck hatte sich um einen ausge-
klügelten Sound gekümmert. „Wir
sind darauf spezialisiert, Konzertsäle
mit Klangfülle zu versehen“, sagt der
Inhaber der Firma „idealsound“.

Für die vier Männer der „Jets
Revival Band“ passte in Fährbrück
offensichtlich alles zusammen. Vom
ersten Lied an hatte das Gesangs-
quartett sein Publikum mit Popklas-
sikern in den Bann gezogen. Da wur-
de gewippt, mitgesungen, ge-
klatscht, fotografiert und gefilmt.
Balladen und Liebeslieder wechsel-
ten sich mit schnellen Rhythmen
und Songs wie „Lollipop“, „I’m a
train“ oder „Ramalama ding-dong“.

„Das war ein gelungener Einstand
zur Eröffnung unseres Veranstal-
tungssaals“, strahlten die neuen Be-
sitzer. Es hat ihnen gefallen, dass ihre
Räume „gerammelt voll“ waren.
Und auch die vier Musiker Alfons
König, Helmut Schmidt, Dieter Mar-
schall und Erich Götzner waren
glücklich, als sie sich mit einem „Ihr
seid geil“ bedankten. „Ihr macht uns
ganz verlegen“, meinten sie ange-
sichts des Applauses.

Ab sofort können im Saal mit
Stuckelementen, glitzernden Kron-
leuchtern und neuer Bestuhlung
wieder Veranstaltungen stattfinden.
Der Gastraum wird voraussichtlich
ab Ende November geöffnet sein.

Auf dem Main-Radweg wie hier bei Zell geht es vor allem am Wochenende eng zu. Zwischen Margetshöchheim und Erlabrunn soll nun ein separater
Fußweg neben dem Radweg angelegt werden. FOTO: THOMAS OBERMEIER

Eigener Fußweg neben demMain-Radweg?
Naturschützer warnen vor Nebenwirkungen im Bereich zwischen Margetshöchheim und Erlabrunn
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MARGETSHÖCHHEIM Der Main-
Radweg wird vor allem an Wochen-
enden stark frequentiert. Wer an
einem sonnigen Tag zum Beispiel auf
der Strecke zwischen Margetshöch-
heim und Erlabrunn unterwegs war,
weiß, wie es dort manchmal zugeht.
Unschöne Situationen für Fußgänger
undRadfahrer,UnfällemitVerletzun-
gen sind an der Tagesordnung. Aus
diesem Grund soll ein Fußweg neben
dem Radweg angelegt werden.

An diesem Dienstag, 25. Oktober,
treffen sich Vertreter der Gemeinde
und der Wasser-Schifffahrtsdirektion
vor Ort, um die Planung zu kon-
kretisieren. „Wir wollen herausfin-
den, wer die Grundstückseigentümer
sind, was überhaupt machbar ist und
dann entscheiden, welche Art von
Weg wir bauen wollen“, erklärt Bür-
germeister Waldemar Brohm (CSU)
auf Anfrage.

Noch vor diesem Gespräch haben
sich die Fraktion der Margetshöch-
heimer Mitte (MM) und die Orts-
gruppe Bund Naturschutz zum The-
ma geäußert. Sie befürchten, dass
eine schnelle Entscheidung getrof-
fen wird.

Das weist Brohm zurück. Nach
seiner Darstellung findet an diesem
Dienstag deshalb eine Ortsbegehung
statt, weil es Klärungsbedarf an eini-
gen Stellen gebe. Mehr werde nicht
gemacht, auch werde nichts festge-
legt, versichert der Bürgermeister.

In der Presseerklärung verweist die
MM darauf, dass das in Frage kom-
mende Gelände wegen seines Au-
waldcharakters „erhöhte ökologi-
sche Bedeutung“ habe. Dies werde
durch die dortigen, von der Wasser-
Schifffahrtsverwaltung angelegten
Altwässer verstärkt, die ein wichtiges
Nahrungsbiotop des dort heimi-

schen Eisvogels sind. Außerdem gebe
es dort ein „nennenswertes Orchi-
deenvorkommen“.

In dem von Fraktionssprecher
Andreas Raps unterzeichneten
Schreiben heißt es weiter, dass die
Schilfzonen an mehreren Stellen
Brutgebiet für seltene, auf der Roten
Liste stehenden Vogelarten seien.
Ein befestigter Weg würde zu ver-
stärkter Nutzung und damit zu ver-

stärkter Beunruhigung der Vogelwelt
führen, fürchtet die MM.

Da das Grundwasser im Bereich
zwischen Flutgraben und Mainufer
vielerorts bereits 50 Zentimeter unter
der Oberfläche anstehe, sei beim We-
gebau mit erheblichen Problemen zu
rechnen. Als Beispiel nennt die MM
eine zu erwartende „aufwendige Ver-
kehrssicherung“ für Biber. Zusätzlich
werde dies durch die dort vorherr-

schenden Weichholzbestände ver-
schärft. Man könne davon ausgehen,
dass die Verkehrssicherungspflicht
mit einem hohen Aufwand und er-
heblichen Risiken verbunden sei.

Eine Alternativtrasse längs des be-
stehendenWegswestlich des Flutgra-
bens hält die MM für möglich. Dass
diese Trassierung wegen der dortigen
Besitzverhältnisse nicht ganz ein-
fach wäre, könne angesichts der öko-

logischen Probleme bei der momen-
tan geplanten Linienführung keine
Rechtfertigung für diese Trasse sein.

Über das Vorpreschen der MM
wundert sich Brohm ein wenig. „Sie
hätten mit ihrer Mitteilung abwar-
ten können, bis die Ausbaupläne auf
dem Tisch liegen“, kritisiert er. Denn
eine endgültige Entscheidung, was
gemacht werden soll, treffe letztend-
lich der Gemeinderat.
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„Wir wollen herausfinden,
was überhaupt machbar ist.“

Waldemar Brohm (CSU)
Bürgermeister
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Kurierfahrer: Handys für 14 000 Euro gestohlen
24-Jähriger muss ins Gefängnis – Subunternehmer beschäftigte ihn nach Entdeckung weiter
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Von unserem Redaktionsmitglied
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...................................................................................

WÜRZBURG In nicht mal einem
Monat stahl ein vorbestrafter 24-jäh-
riger Kurierfahrer bei seinem Arbeit-
geber iPhones, Smartphones, Tab-
lets, Router und noch viel mehr.

Der Angeklagte wusste, dass sein
Arbeitsplatz bei einem Paketdienst
von Videokameras überwacht wird.
Das hinderte ihn aber nicht daran,
zwischen dem 5. und dem 30. Sep-
tember 2015 dort neun Pakete im
Wert von über 14000 Euromitgehen
zu lassen. Nun steht der gelernte La-
gerist vor dem Amtsgericht.

„Mir war bewusst, dass das alles
aufgenommen wird“, sagt er, „aber
ich habe das ausgeblendet“. Dann
erzählt er, dass er „einmal vergessen“
habe, ein Paket einzuscannen. „Das

habe ich dann geöffnet und da war
ein iPhone 6 S drin.“

Seitdem habe er immer wieder
Päckchen nicht eingelesen und mit
nachHause genommen. „Mir ging es
nicht so sehr um die Sachen“, be-
hauptet der 24-Jährige, „ich wollte
wissen, was drin ist. Das war eine
Kurzschlussreaktion“. Und er habe
fest vorgehabt, „bestimmte Sachen
zurüc zugeben“. Das aber habe seine
Ex-Freundin vereitelt, weil sie die
Handys „verteilt“ habe.

Sehr gefragte Geräte
Geld habe er nie mit den fabrik-

neuen und sehr gefragten Geräten
machen wollen, beteuert der ver-
schuldete Angeklagte. Nur einmal, als
er seine Miete nicht habe zahlen
können, habe er einHeimkinosystem
im Wert von 1000 Euro für 150 Euro

verkauft. Die anderen Sachen hätten
bei ihm daheim rumgelegen. „Damit
ich nichts Neues kaufen muss, wenn
bei mir mal was kaputtgeht.“

Der Staatsanwalt glaubt weder an
eine fast vier Wochen dauernde
Kurzschlussreaktion, noch ans Zu-
rückgeben-Wollen, noch an die
„Vorratshaltung“. Und ein Polizist
erklärt im Zeugenstand, dass der An-
geklagte außer dem Heimkinosys-
tem auch noch drei iPhones imWert
von damals 800 Euro für je 150 Euro
verkauft habe. Dann schildert er dem
Gericht, wie die Freundin des 24-Jäh-
rigen bei der Wohnungsdurchsu-
chung „mit einem der gestohlenen
Tablets gespielt hat“.

Zum Erstaunen aller Prozessbetei-
ligten hat der 24-Jährige nach Entde-
ckung seiner Taten nicht etwa die
fristlose Kündigung bekommen. Der

Paketdienst gab ihm zwar ein Haus-
verbot für sein Würzburger Depot.
Aber der Subunternehmer, bei dem
der Mann angestellt war, beschäftig-
te ihn weiter. Nur seinen Wagen
durfte der Kurierfahrer nicht mehr
selbst beladen. Auch dasMöbelhaus,
für das er jetzt als Lagerist arbeitet, ist
großzügig. Er habe in der Bewerbung
angegeben, dass er siebenMonate im
Jugendgefängnis war und auch die
jetzige Anklage nicht verschwiegen,
sagt der 24-Jährige. Trotzdemhabe er
den Job, mit dem er 1400 Euro netto
verdient, bekommen.

Schon mehrfach straffällig
In dem Prozess geht’s für den

Mann um Freiheit oder Gefängnis.
Mit 19 stand er zum ersten Mal we-
gen Betrugs vor Gericht, mit 20 saß
er wegen Diebstahls sieben Monate

im Jugendgefängnis. Kaum war er
entlassen, wurde er wieder straffällig.

Der Staatsanwalt spricht von einer
„Besorgnis erregenden Rückfallge-
schwindigkeit“ und fordert ein Jahr
und acht Monate ohne Bewährung.
Der Verteidiger plädiert für einein-
halb Jahremit Bewährung. In seinem
letzten Wort sagt der Angeklagte, er
wolle eine Bewährungschance. Ein
Wort des Bedauerns über seine Taten
kommt ihm während der ganzen
Verhandlung nicht über die Lippen.

20 Minuten lang berät das Schöf-
fengericht. Dann verkündet der Vor-
sitzende das Urteil: Wegen Dieb-
stahls wird der 24-Jährige, dem das
Gericht eine „hohe kriminelle Ener-
gie“ bescheinigt, zu einem Jahr und
vier Monaten ohne Bewährung ver-
urteilt. Die Entscheidung ist nicht
rechtskräftig.

Die Kreisräte (von links) Bürger-
meister Waldemar Brohm (Margets-
höchheim), MdL Volkmar Halbleib
(Ochsenfurt) und Marion Reuther
(Margetshöchheim) wurden mit der
Kommunalen Dankurkunde ausge-
zeichnet. FOTO: EVA SCHORNO

Bürgernahes
Engagement
ausgezeichnet

Kommunale
Dankurkunden

WÜRZBURG (gmv) Vier Frauen und
zehn Männer aus dem Landkreis
Würzburg erhielten für ihr langjähri-
ges kommunalpolitisches Wirken
aus der Hand von Landrat Eberhard
Nuß die Kommunale Dankurkunde
des Bayerischen Innenministeriums.
Die Auszeichnung erhalten Frauen
undMänner, diemindestens 18 Jahre
lang ehrenamtlich als Bürgermeister,
Gemeinde-, Stadtrat oder Kreisrat tä-
tig waren. Die Wertigkeit dieser Aus-
zeichnung entspricht laut einer Pres-
semitteilung dem Verdienstkreuz am
Bande des Verdienstordens der Bun-
desrepublik Deutschland.
9 Waldemar Brohm, seit 2008 Erster
Bürgermeister der Gemeinde Mar-
getshöchheim, gehört dem Kreistag
des Landkreises Würzburg seit 1996
an. Zudem war er von 2005 bis 2008
stellvertretender Landrat des Land-
kreises Würzburg und ist seit 2014
weiterer Vertreter des Landrats. Von
2006 bis 2008 gehörte er dem Ge-
meinderat Margetshöchheim an.
9 Peter Elblein aus Aub ist seit 1996
bis heute Stadtratsmitglied in Aub.
9 Klaus Fleischmann aus Uettingen
gehörte von 1996 bis zum Jahr 2014
dem Gemeinderat Uettingen an.
9 Ulrike Haase aus Rimpar war von
1996 bis 2009 Mitglied des Gemein-
derats Rimpar. Ebenso lange amtierte
sie als 2. Bürgermeisterin. DemKreis-
tag gehörte sie von 2008 bis 2014 an.
9 Volkmar Halbleib aus Ochsenfurt
ist seit 2008 Mitglied des Landtags.
Mitglied des Ochsenfurter Stadtrats
war er von 1990 bis 1994; seit 2002
bis heute gehört er diesem Gremium
wieder an. Seit 2002 ist er zudem
Kreisrat des Landkreises Würzburg.
9 Gerhard Holtröhr aus Neubrunn
gehört seit 1996 bis heute dem Ge-
meinderat Neubrunn an. Seit 2014
ist er auch 3. Bürgermeister.

9 Kurt Kleinschnitz aus Winterhau-
sen war von 1990 bis 1996 Erster
Bürgermeister der Gemeinde Win-
terhausen. Seit 1996 bis heute ist er
Mitglied des Gemeinderats.
9 Werner Luksch aus Winterhausen
pflegte 30 Jahre lang, von 1983 bis
2013, das Gemeindearchiv der Ge-
meinde Winterhausen.
9 Gertraud Rappert aus Aub gehört
seit dem Jahr 1996 bis heute dem
Stadtrat der Stadt Aub an.
9 MarionReuther ausMargetshöch-
heim ist seit 1996 bis heute Mitglied
des Gemeinderats Margetshöch-
heim. Seit dem Jahr 2002 bis heute
gehört sie dem Kreistag des Land-
kreises Würzburg an.
9 Otto Rüger aus Kürnach gehört
seit 1996 demGemeinderat Kürnach
an. Von 2008 bis 2014 war er auch 3.
Bürgermeister von Kürnach. Dem
Kreistag des Landkreises Würzburg
gehörte er von 2008 bis 2014 an.
9 Stefan Schimmer ausGelchsheim-
Oellingen gehörte demGelchsheimer
Gemeinderat von 1990 bis 1996 und
von 2002 bis 2014 an. Während die-
ser Perioden war er 3. Bürgermeister.
9 Klaus Trunk ausWinterhausen ge-
hört dem Gemeinderat Winterhau-
sen seit 1996 bis heute an.
9 Ursula Walpuski aus Winterhau-
sen ist seit dem Jahr 2002 Mitglied
des Gemeinderats Winterhausen.
Von 1978 bis 1981 gehörte sie dem
Gemeinderat Gerbrunn an, und von
1984 bis 1990war sie Gemeinderätin
für die Gemeinde Höchberg.

dguer
Mainpost

dguer

dguer

dguer

dguer

dguer




